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Saarbrücken. Nicht alles, aber doch so
manches wird ab 2. Januar anders im
SR-Südwest-Fernsehen (Drittes Pro-
gramm). Die Verantwortlichen auf
dem Saarbrücker Halberg haben ihr
Angebot für den TV-Vorabend zwi-
schen 18 und 20 Uhr überarbeitet. 15
Minuten lang (bislang fünf ) ist künftig
die tägliche Einstiegssendung ,,aktu-
ell“: Darin servieren die Redakteure
des Saarländischen Rundfunks den
Zuschauern einen Mix aus regionalen
und überregionalen Nachrichten, wo-
bei der Sport nicht zu kurz kommt. Da-
für entfällt an diesem Sendeplatz das

Ratespiel ,,Denk Duell“, das seit An-
fang 2003 mehr als 700 Mal ausge-
strahlt wurde.

Die montägliche Sportsendung wird
von 18.45 auf 18.15 Uhr vorverlegt und
heißt jetzt ,,Treffpunkt Sport“. Ver-
zichten müssen die Zuschauer auf die
vor zwei Jahren eingeführten Formate
,,Beo & Co“ (Tiersendung), ,,Kiosk“
(Ausflug- und Veranstaltungstipps)
und ,,Saarlight“ (Boulevardmagazin).
Diese SR-Produktionen werden aus
Kostengründen eingestellt. Als neue

Eigenproduktion gibt es freitags von
18.45 bis 19.15 Uhr die Sendung ,,Wir
im Saarland“. Sie bietet Tipps über und
für Land und Leute aus den eher ent-
spannenden Bereichen des täglichen
Lebens: Geplant ist, dass SR-Reporter
durch die Landkreise wandern und
sich von vor Ort melden. Das ,,völlig
neue Format“ soll das Lebensgefühl
der Saarländer widerspiegeln, sagt SR-
Programmkoordinator Harald Klyk.

Neu ist auch die vom Bayerischen
Rundfunk übernommene Sendereihe

,,Der Letzte seines Standes“ (montags
ab 18.45 Uhr), in der alte, fast schon
vergessene Handwerksberufe vorge-
stellt werden. Unter dem Titel
,,Mensch Leute“ (donnerstags ab 18.15
Uhr) sind vom Südwestrundfunk pro-
duzierte Reportagen zu sehen, in de-
nen jeweils eine bestimmte Person
porträtiert wird. An jedem ersten
Mittwoch im Monat wird ab 18.15 Uhr
die ,,SR-Tierwelt“ ausgestrahlt; sonst
werden auf diesem Sendeplatz Tier-
Features von anderen ARD-Anstalten
gezeigt. Jeweils samstags um 18.45 Uhr
gibt es künftig für alle kleinen und gro-
ßen Fans ,,Die Sendung mit der Maus“.

Für Programmdirektor Hans-Gün-
ther Brüske geht es beim neuen TV-
Vorabend-Sendeschema darum, mit
weniger Geld als bisher ,,ein vergleich-
bar attraktives Programm“ zu machen.
Im SR-Rundfunkrat formulierte Brüs-
ke als Ziel, ,,die maximale Saarland-
Kompetenz und die Nähe zum Publi-
kum zu erhalten“.

Beim TV-Vorabend-Programm tut sich was
Neues Sendeschema zwischen 18 und 20 Uhr im SR-Südwest-Fernsehen – Änderungen bei Magazinen und Nachrichten

Ab Januar wird das Vorabendpro-
gramm des SR-Südwest-Fernse-
hens mit einem veränderten Ange-
bot ausgestrahlt. Die Programm-
Macher bieten längere Nachrichten
und einige neue Sendungen. 
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Das Vorabend-Programm des Saarländischen Rundfunks im Südwest-
Fernsehen erfreut sich beim Publikum großer Beliebtheit: Der Marktanteil
zwischen 18 und 20 Uhr liegt derzeit bei bis zu 13,5 Prozent. In diesen zwei
Stunden ist das SR-Fernsehen damit ,,Marktführer“ vor ARD, ZDF und RTL.
Durchschnittlich schauen sich 60 000 bis 70 000 Menschen das SR-TV-
Vorabendprogramm an. Die Nachrichtensendung ,,Aktueller Bericht“
schalten sogar zwischen 80 000 und 120 000 Zuschauer an. Das ,,SR-Zug-
pferd“ erreicht damit im Normalfall einen Marktanteil von 20 Prozent, zum
Teil aber auch Spitzenwerte von bis zu 30 Prozent Marktanteil. in

Ein sehenswertes Panorama bietet sich vom Bergfried in Nohfelden aus. Foto: ATB

Nohfelden. Der 19 Meter hohe Berg-
fried der Burg Nohfelden beherrscht
heute noch das Ortsbild im Kern der
11 000-Einwohner-Gemeinde Nohfel-
den. Er liegt hoch über der Talaue des
Flüsschens Nahe. Neben einem Rest
der Festungsmauer ist er einzig sicht-
bares Relikt der einst wehrhaften
Burganlage. Das untere Stockwerk des
Turmes soll früher als Verlies gedient
haben, wie Manfred Czerwinski in sei-
nem kürzlich erschienenen �Burgen-
und Schlossführer Saarland“ erwähnt.
Heute wird der alte Burgkeller als
Weinkeller benutzt, der Burgfried bie-
tet einen prima Rundblick.

Die Geschichte der Burg reicht bis
ins 13. Jahrhundert zurück. Es war ein
Ritter namens Wilhelm Bossel II. vom
Stein, der die Burg zwischen 1280 und
1285 erbaute. Er stammte aus dem Ge-
schlecht der Grafen vom Stein, die ih-
ren Stammsitz im heutigen Idar-Ober-
stein hatten. Wegen Familienstreitig-
keiten errichtete er sich einen eigenen
Sitz. Als �Burg Nauvelde“ wurde die
Anlage in einer Urkunde vom 30. De-
zember 1286 erstmals erwähnt. Laut
Eckart Sander ist der Name der Burg
eine Zusammensetzung aus �Na“ (Na-
he) und �Feld“ (Ackerfläche).

Allerdings war den Herrschern der
Burg weder militärisches noch finan-
zielles Glück beschieden. 1345 muss-

ten sie die Burg zur Hälfte an die Gra-
fen von Veldenz sowie an Wilhelm von
Manderscheid abtreten, um Schulden
zu tilgen. In dieser Urkunde ist auch
die Existenz des Bergfrieds belegt. Als
das Geschlecht derer vom Stein aus-
starb, ging der Besitz ganz an die Her-
ren von Veldenz über. 1399 wurde die
Herren von Ruppersberg durch Heirat
Eigner der Anlage.

1417 kam es zum Burgfrieden zwi-
schen den Ruppersbergern und den
Veldenzern. 1477 wurde Herzog Ste-
phan von Pfalz-Zweibrücken Alleinbe-
sitzer der Anlage. Sie diente fortan als
Sitz eines Amtmannes. Später diente
die Burg als Jagdschloss und herzogli-
ches Gefängnis. Alexander von Zwei-

brücken hielt hier zwischen 1490 und
1527 seinen Bruder Kaspar eingeker-
kert. Im 30-jährigen Krieg wurde die
Burg durch Brand teilweise zerstört.

Ab 1681 wurden zunächst die Schwe-
den, später die Franzosen Besitzer der
Anlage. Laut Sander soll die Burg noch
1788 in solidem Zustand gewesen sein.
Die St. Wendeler Familie Cetto erstei-
gerte 1804 den Rest der Burg und ver-
wendete sie als Steinbruch. Ende des
19. Jahrhunderts erwarb die Familie
Loch die Ruine, 1971 ging sie in den Be-
sitz des Heimat- und Verkehrsvereins
über. > wird fortgesetzt
� Nach Nohfelden gelangt man über
die B 41. An der Burg startet der Ge-
meinde-Rundwanderweg. Der Berg-
fried ist zu besteigen vom 1. Mai bis 30.
September von 8 bis 20 Uhr, vom 1. Ok-
tober bis 30. April von 8 bis 17 Uhr.

Die Herren vom Stein mussten
ihr Gemäuer verpfänden

Teil 10: Burg Nohfelden – Über der Nahe steht noch der Bergfried

Dicke Mauern sind en vogue. Es ist
der Reiz der Geschichte und des
Vergänglichen, der Jung und Alt fas-
ziniert. Wir stellen Burgen aus dem
Saarland in einer Serie vor. Heute:
die Burg Nohfelden.

Burgen in der Region
SZ-Serie
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Saarbrücken/Bexbach. Großvater
ist mittlerweile etwas wacklig und
recht vergesslich, kommt nicht
mehr alleine klar. Jemand müsste
ständig für ihn sorgen. Die Angehö-
rigen sind alle berufstätig, um finan-
ziell klarzukommen. Aber in ein
Heim geben wollen sie ihn nicht –
oder können es sich auch gar nicht
leisten. Die Pflegeversicherung
zahlt in erster Linie körperliche
Pflege und Haushaltshilfen, kaum
Betreuung, schon gar nicht den gan-
zen Tag. In ihrem Dilemma heuern
viele Familien im Saarland unter
der Hand extrem billige Hilfskräfte
aus Osteuropa rund um die Uhr an –
eine zweifelhafte Lösung, aber oft
die einzige finanzierbare. 

Doch um nicht ihren letzten
Strohhalm jenseits der Legalität zu
verlieren, schweigen die Betroffe-
nen das Problem tot, wie unsere Zei-
tung in Gesprächen erfuhr. Dem So-
zialministerium war das Phänomen
vor wenigen Monaten noch als kein
größerer Faktor im Saarland be-
kannt: Die engen Familienstruktu-
ren würden’s wohl richten. Die Pfle-
geverbände aber schlagen Alarm,
weil sie die Gesundheit der Betrof-
fenen und qualifizierte Arbeitsplät-
ze gefährdet sehen, wenn �Touris-
tinnen“ nicht nur im Haushalt an-
packten, sondern laienhaft Pflege-
aufgaben übernähmen. 

Für den Paritätischen Wohl-
fahrtsverband mit mehr als 500
Mitgliedsorganisationen in Rhein-
land-Pfalz und Saarland sagt Refe-
rent Harald Kilian: �Es ist eine weit-
geübte Praxis, die vor allem in
Rheinland-Pfalz ernsthafte Formen
angenommen hat.“ Verlässliche
Zahlen gibt es nicht. Doch das Aus-
maß nimmt bei der Spurensuche
Konturen an. Bei der AOK ist ledig-
lich im April 2004 mal ein anony-
mer Hinweis eingegangen. �Das ist
wirklich eine Ausnahmeerschei-
nung“, sagt Karl-Joachim Bley,
AOK-Teamleiter für Pflegeleistun-
gen in den Kreisen Saarlouis und
Merzig-Wadern plus Nonnweiler.
Dort gibt es rund 5000 Pflegefälle
laut Versicherung, davon 2700 in
häuslicher Pflege. Illegale? �Keine

drei Fälle, von denen ich das weiß“,
sagt Bley. Auch Markus Schneider
von der Altenhilfe des Caritasver-
bands Merzig sagt: �Im Raum
Frankfurt ist das dramatisch, da

wird das professionell betrieben.
Uns hier kommen nur Einzelfälle zu
Ohren.“ Doch der Schein der heilen
Welt trügt. Man muss nur die Wand
des Schweigens durchbrechen. 

�Wir haben eine zunehmende
Tendenz im Hochwald“, betont
Martin Heck. Dem Inhaber des Pfle-
gedienstes Ambeg in Wadern sind
gleich �30 bis 40 Fälle“ aus seiner
Region bekannt. Bei denen laufe die
Vermittlung über Einzelpersonen,
die aus eigener Erfahrung Adressen
weitergäben. Aber auch Ärzte und
Sozialstationen sollen im Einzelfall
Kontakte nach Polen hergestellt ha-
ben. Agenturen für illegale Vermitt-
lungen gibt es aber auch. Ein selbst
Betroffener offenbart sich der SZ.
Der Familienvater aus dem Stadt-
verband kennt ein halbes Dutzend
anderer, die wie er eine Hilfskraft
aus Osteuropa haben. Ganze Busla-
dungen seien es, die alle drei Mona-
te an mehrere Verteilpunkte ins
Saarland gebracht werden.

Wegen des meist illegalen Aufent-
halts der ausländischen Hilfskräfte
in Deutschland war der Bundes-
grenzschutz (BGS) damit befasst –

bis zum EU-Beitritt der osteuropäi-
schen Länder am 1. Mai. Der BGS
hält sich mit Schätzungen zurück,
macht mit einer Hochrechnung
aber die Dimensionen deutlich.
�Das kann man nicht in Zahlen aus-
drücken, weil es in einer Grauzone
stattfindet, aber es gibt einen gro-
ßen Markt“, sagt der Ermittlungsbe-
amte Frank Hergen von der BGS-In-
spektion Bexbach. In den zwölf Mo-
naten vor dem 1. Mai sei es in sei-
nem Zuständigkeitsbereich Rhein-
land-Pfalz/Saarland zu drei offiziel-
len Ermittlungsverfahren gegen
Agenturen kommen. �Es gibt viele
Agenturen, das ist bekannt“, sagt
Hergen. �Ein Verfahren gegen eine
Agentur kann 1000 Einzelfälle be-
deuten.“ Und bei den Recherchen
bei den Familien hören die Beam-
ten, dass es noch etliche Familien
mehr mitmachen, berichtet Hergen.
�Die Menschen erzählen uns: Hier
kennen sie noch fünf und im nächs-
ten Ort sind es acht und dort zehn.“
Damit sei im Saarland von hunder-
ten Fällen auszugehen. Die Zahl
könnte aber auch vierstellig sein.
< wird fortgesetzt

ILLEGALE HILFSKRÄFTE IN PFLEGEHAUSHALTEN

Die verschwiegene Notlage
Eisiges Schweigen macht es zum bestgehüteten offenen Ge-
heimnis. Im Saarland können viele Familien nur noch illegal
mit ausländischen Hilfen für ihre Eltern oder Großeltern sor-
gen: Es gibt hunderte, vielleicht über tausend Fälle, wie un-
sere Zeitung festgestellt hat. Teil 2 einer SZ-Serie.
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Saarbrücken. Ausländische Haus-
haltshilfen dürfen ab 1. Januar legal
beschäftigt werden. Die Regelung
ist an einige Kriterien gebunden,
wie die Agentur für Arbeit mitteilt.
Sie gilt nur für Haushaltshilfen
(ausdrücklich keine Pflegehilfen),
die in privaten Haushalten mit
anerkannt Pflegebedürftigen arbei-
ten. Entscheidend ist eine Einstu-
fung laut Pflegeversicherung. Auch
Blinde können die Regelung nutzen. 

Erlaubt ist eine bis zu dreijährige
Vollzeitbeschäftigung. Ein Wechsel
im Drei-Monats-Turnus ist mög-
lich, jedoch ist jeweils ein neuer An-
trag nötig. Soll dieselbe Person ein
zweites Mal beschäftigt werden,
muss sie nach der Ausreise mindes-
tens genauso lange im Ausland ge-
wesen sein, wie sie hier war.

Arbeitszeit und Gehalt müssen
den tariflichen oder ortsüblichen
Bedingungen entsprechen. Für das
Saarland heißt dies laut Agentur für
Arbeit: 38,5 Wochenstunden und
1082 Euro brutto. Eine angemesse-
ne Unterkunft muss gestellt wer-
den. Für Kost und Logis können bis
zu 360,69 Euro abgezogen werden.
Die ausländische Haushaltshilfe ist

meldepflichtig und erhält eine
Lohnsteuerkarte, der Haushalt eine
Betriebsnummer als Arbeitgeber.
Pflicht sind Unfallversicherung so-
wie Kranken-, Renten-, Pflege- und
Arbeitslosenversicherung. Als Ab-
gaben für die vier letzteren kommen
beim Mindestlohn auf Arbeitgeber
und Arbeitnehmer je 230 Euro zu. 

Arbeitserlaubnis ist nötig
Das Verfahren bedarf internationa-
ler Abkommen: Sie bestehen für die
EU-Beitrittsländer Polen, Ungarn,
Tschechien, Slowakei und Slowe-
nien sowie mit Bulgarien. Eines mit
Rumänien wird vorbereitet. Im Ge-
gensatz zu Bulgaren (und Rumä-
nen) brauchen die EU-Neubürger
kein Visum mehr, aber dennoch ei-
ne Arbeitserlaubnis. Mit den balti-
schen EU-Staaten Estland, Lettland
und Litauen gibt es hierbei keine
Kooperation. Ihre Bürger kommen
als Haushaltshilfe nicht in Frage.

�Das Verfahren dient dazu, Be-
darfslücken des deutschen Arbeits-
marktes zu schließen“, betont die
Agentur für Arbeit. Deshalb wird bei
Antrag auf eine ausländische Haus-
haltshilfe zuerst geprüft, ob �bevor-

rechtigte“ Personen verfügbar sind,
also Deutsche oder EU-Altbürger
sowie Malteser oder Zyprer – denn
deren Freizügigkeit wurde beim
EU-Beitritt nicht beschränkt.

Organisiert wird das Verfahren
von der Zentralstelle für Arbeitsver-
mittlung (ZAV) der Bundesagentur
für Arbeit. Die Vermittlung ist kos-
tenlos (bis auf Visumsgebühren).
Private Vermittler sind nicht zuge-
lassen. Die Hilfskräfte müssen sich
im Heimatland beim Arbeitsamt be-
werben und die deutschen Haushal-
te ein Stellenangebot bei der örtli-
chen Agentur für Arbeit abgeben.
Hierbei dürfen sie ihnen bekannte
Personen vorschlagen. Liegen für
die namentliche Anforderung alle
Unterlagen vor, ist mit fünf Wochen
bis zur Einreise zu rechnen – soll die
Agentur für Arbeit eine Person vor-
schlagen, sieben Wochen. kni

� Infos bei Agenturen für Arbeit:
Saarbrücken: Karlheinz Landau, Tel.
(06 81) 9 44-10 27; Saarlouis: Antje
Nebbe, Telefon (0 68 31) 4 48-1 33;
Neunkirchen: Stefanie Schalk, Tel.
(0 68 21) 2 04-5 26; Zentralstelle
für Arbeitsvermittlung, Tel. (02 28)
7 13-14 14, www.arbeitsagentur.de.

Der neue Weg zur legalen Haushaltshilfe
So funktioniert die Regelung ab 1. Januar – Agentur für Arbeit vermittelt auch Bekannte

Betreuung daheim tut Not. Foto: epd

Saarbrücken. Ein mutmaßlicher Ein-
brecher hat am Donnerstag mit einem
spektakulären Fluchtversuch sein Le-
ben riskiert und Stoff für einen Krimi
geliefert: Nachdem der 30-Jährige im
Saarbrücker Amtsgericht vor der Poli-
zei geflüchtet war, sprang er von der
Franz-Josef-Röder-Straße auf die
Stadtautobahn, rannte über diese und
sprang in die Saar. Am anderen Ufer
wurde er von der Polizei mehr gerettet
als verhaftet. �Der Mann war so stark
unterkühlt, dass er gar nicht mehr an-
sprechbar war“, so die Polizei.

Der Flucht ging eine Einbruchserie

voraus. Durch das Klirren von Glas
wurden Bewohner eines Hauses in der
Saarbrücker Gerberstraße am Mitt-
wochmorgen geweckt. Zwei Anwohner
entdeckten ein Loch in der Glasschei-
be und hörten Geräusche aus dem In-
nern des dortigen Ladengeschäftes.
Couragiert warteten sie, bis der Täter
aus dem Laden herauskam und hielten
ihn fest. Der Einbrecher versuchte
noch die Männer zu täuschen, indem
er behauptete, dass noch jemand im
Geschäft sei und er nichts mit der Sa-
che zu tun hätte. Damit hatte er jedoch
keine Chance. Die Hausbewohner hiel-

ten ihn bis zum Eintreffen der Polizei
fest. Bei dem Täter handelte es sich um
einen 30-jährigen Libanesen ohne fes-
ten Wohnsitz. Er ist bereits polizeilich
in Erscheinung getreten und als Dro-
genkonsument bekannt.

Die weiteren Ermittlungen durch
den Kriminaldienst Saarbrücken führ-
ten dazu, dass dem 30-Jährigen zwei
weitere Einbrüche in Geschäften am
St. Johanner Markt nachgewiesen
werden konnten. Am Donnerstag wur-
de der Täter dem Haftrichter vorge-
führt, der einen Haftbefehl erließ. Es
folgte die spektakuläre Flucht. bub

Trotz kühnem Sprung in die Saar misslingt die Flucht
Polizei nahm mutmaßlichen Einbrecher nach eisigem Bad in Empfang

Saarbrücken. Den besten Bühnen-En-
tertainer des Landes wollte die Saar-
brücker Karnevalsgesellschaft �M’r sin
nit so“ beim Fastnachts-Wettbewerb
�Spaß aus der Bütt“ am Sonntag, 9. Ja-
nuar, im Bürgerhaus Saarbrücken-
Burbach finden. Weil sich jedoch trotz
verlängerter Meldefrist nur wenige
Teilnehmer gemeldet haben, hat der
Verein die Veranstaltung abgesagt. Ein
Jahr später soll der Wettbewerb mit
neuem Konzept, das die Veranstalter
zur Zeit erarbeiten, wieder stattfinden.
Die �M’r sin nit so“ bittet alle Interes-
senten schon jetzt, sich für das Jahr
2006 bereit zu halten. al

Casting �Spass in der
Bütt“ fällt aus

Matz Müller
Quelle: Saarbrücker Zeitung, 31.12.2004
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